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Glänzende Erfolge unserer U Koste.
.Mer OeMer MME
MI Scrliii,  28 . Za». (Amtlich.) Bo» fei

r*fi Front s«nd grötzcre Kampfhandlungen ge
meldet. v » . »

Oesterreichifch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien, 29. Jan . Amtlich wird verlautbart.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Mestecaneci-Abichnitt verhielt sich der Feind

gestern ruhig . Heute früh  setzte er erneut aum
Angriff ein, nmrde aber unter schweren Verlusten
abgeschlagen. An hn  Zlotc , Lipa griffen gestern
Bormittag die Russen daS osmanische 15. Korps mit
starken Kräften an . Die tapferen türkischen Trust
pen warfen den Feind in erbittertem Kanrpfe zu^
rück mid stieben in der Verfolgung bis zu den zw i-
len Linien der russischen Stellung nach. Sie brach¬
ten zahlreiche Gefangene ein. Sonst nichts von Be
lang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt östlich des Doberdo-Sees brachte

«ine Abteilung hs Jnfa .-tcri<-Regiments Nr . 91
ix-n einer gelungenen nächtlichen Unternehmung
ü! 'esangene Italiener zurück. Die Artillerie
tätiakcit ist i-u allgemeinen mäßig . Nur zwischen
G»nda -See und Eschtai richtete der Feind zeitweise
ein ledh>«ttes Feuer gegen unsere Ortschaften.

Sudi 'östlicher Kriegsschauplatz.
Nick)ts Ninco

v. H ö f e r. Feldmarsthalleutnant.
&• ,j,

Der Sieg nördlich Milan.
WB. Berlin , 29. Jan . In der Nacht von, 24.

gum 25.  Januar flaute di? Gesechtstätigkeit beider¬
seits der U« etwas ab. aber schon in den ersten Mor-
geiistuudcn begannen sich die Russen zu regen. Sie
fühlten tagsüber an verschiedenen Stellen mit Ein-
satz inkmer neuer Trrwpenmafsen , durch heftiges
Artilleriefeuer unterstützt, gegen unsere Sstllun.
gen vor. Ihre Reihen wurden von unseren zähen
Verteidigern buchstäblich  n i e de  r g e m ä h t.
aber immer wieder wurden die Lücken durch neue
Reserven aufgefüllt , die in den Tod getrieben wur-
du . So wurden z. B . die lettischen Regi»
men tcr,  die in den Kämpfen Anfang Januar
ausgeneben und deshalb aus den vordersten Linien
heransgezogen worden waren , nach Auffüllung nun
wieder eingesetzt, doch auch deren Versuche, unsere
Reihen zu durchbrechen, waren vergeblich. Sie
konnteir nicht einen Zoll breit Boden gewinnen u.
mußten Hunderte von Toten und Verwundern zu¬
rücklassen.

Am westliche» Ufer der Aa gingen unsere Trust
Pen zum Angriff über und stürmten mit unwider¬
stehlicher Kraft den Russen entgegen, des knietiefen
Schnees. der zum Teil noch offenen Sumpfstellen
und der kaum zugi frorenen Granattrichter nicht
achtend. Unaufhörlich drangen sie vorwärts und
besetzten die von den Russen eben noch zäh vertei-
digte Stellung . Nur in einigen Blockhäusern konnte
sich der Feind noch halten . Aber auch diese fielen
nach hartnäckigem Kampfe in unsere Hand. Am
Abend des 25. Januar wax die ganze HauPi¬
lle l l u n g wieder inunseremBesitz.  Am 26.
^anvar wiederholten die Russen ihre Angriff»,

»rden aber überall abgewiesen.
Die blutigen Verluste des Feindes waren auch

an diesen beiden Tagen sehr erheblich.  Die
Beute wuchs auf 21 Maschinengewehre und zwei
Mir, nwerfer, die Zahl der Gefangenen erhöhte sich
auf 20 Offiziere und 2100 Mann.

Äoofden und Soutbwold.
Berlin , 29. Jam (WB.) Die Kühnheit der

englischen Lügenmeldungen stand immer im Ver-
dältnis zur Größe englischer Niederlagen . Wie
nach der Seeschlacht vor dem Skagerrak versuchen
die Engländer auch jetzt ihre Niederlage im Seege¬
fecht in den Hoofden in den Augen d;x Neutraler,
und ihrer Bundesgenossen mit Hilfe schamloser Lü-
G«, zu einem Erfolge zu stempeln. Die 'Phantasie
der offenbar von der englischen Admiralität bestell¬
ten Berichterstatter kennt dabei keine Grenzen. Mit
jedem Tage wächst die Zahl der angeblich unterge-
gangenen deutschen Torpedoboote, sie ist heute schon
auf sieben hinaufgeklettert . Tatsache ist. daß kein
einziges deutsches Torpedoboot bei dem Gefecht od 'r
nachher verloren  gegangen ist und außer dem
wegen Seenot nach Umuiden eingelaufenen „V 69"
und den« Boot, das ein englisches durch Rammen
vernichtete, kein deutsches Torpedoboot irgend einen
Schaden davontrug.

Dagegen find zweifellos zwei englische Zerstörer
verlöre«. Der eine ist in der Na«A zun, 23. Januar
durch eine deutsche» Torpedoboot auf kürzeste Ent-

Feindliche Angriffe im Westen wie im
. Osten abgewiesen.

Deutscher Tagesbericht vom 28 . Jan.
DB . GrostrS Hauptquartier,  29 . Jan.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Nördlich von Armentieres griffen die Englän¬

der in drei Wellen die Stellungen des bayrischen
Infanterieregiments Nr . 23 au , das den Feind ver-
lustreich zurückwieS. Westlich von Fromelleö,
östlich von Ncnville -St . Banst, anf dem Nordufrr
der Ancrr «ud nördlich von 'Vic snr Aisne blieben
Unternehmungen feindlicher Streisabteilungen
ohne Erfolg

Südwestlich von Le Transloy wurde ein engl.
Posten aufgehoben.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Auf dem Westnfer der Maas herrschte tagsüber

rege Kampftäfigkrit . Morgens versuchten die Fran¬
zose« ohne Fenervorbrreitung gegen die am 25.
Januar gcwonnenrn Stellungen anf Höhe 304
vorznbrrchen. I « «nserem sofort einsetzeuden
Fcuer fluteten sie Zurück. Bon Mittag an lag
starke Ärtilleriewirkung auf unseren Gräben . Es
erfolgten nach heftigen Feuerwellen noch drei fran-
zöfische Angriffe, die sämtlich erfolglos znsammeu-
brachen.

Die braven wes
fanterieregimenter Ur.
und das badifrbe Referve -Anfan-
leriereaimenl Ur. 109 hielten in
Mher Verteidigung den erober¬
ten Loden von dem trotz hohen
Einsatzes von Munition kein
Fußbreit von den Franzosen zu-
rückgewonnen werden konnte.

In den Vogesen brachte rin Erkundungsvor-
stos- neun Gefangene ein.

Nach starker Fenervorbrreitung drangen auf

kstMischen In-
r Nr. 13 und 15

dem Hartmannsweilerkopf Sturmtrupps des wärt-
trmbrrgischru Jnf .-Rcgts . Nr . 124 in dir französ.
Gräben und kehrten mit 35 Gefangene « und ei-
ncm Maschinengewehr zurück.

restlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschaus

Prinz Leopold von Bayern.
An der Aa schränkte» unsichtiges Wetter und

Schneetreiben das Gefecht ein.
Die bewährten vsmanischen Truppen des 15.

Korps schlugen an der Slot » Lipa russische An¬
griffe zurück, die nach heftigem Frner mit starken
Masten einsetztcn, an einer Stelle säuberte schnel¬
ler Gegenstoß den eigenen Graben , im Nachdräu-
gen wurden dem Gegner eine Anzahl Gefangene
abgrnomme«.

Deutsche Stoßtrupps holte» a« der Najarowka
ans der rust. Stellung 9 Gefangene.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.
Im Mesteranrsti Absö

Nachts starkes Feuer . >
schlugen fehl.

Boa der

lnitt unterhielt der Feind
»wer Angriffe der Rüsten

Leeresfront von Mackensen
und der

Mazedonischen Front
ist nichts Besonderes zu berichten.

Der 1. Gcnkralqnartiermeistcr.
Ludrndnrff . tm

- ,,, , |

Der feindliche Hilfskreuzer
„Lanremie" versenkt.

London,  29 . Jan . Der Hilfskreuzer „L a «>
r e n t i r" f1-1892 Tonnen ) ist am 25. Januar an
der irischen Küste von einem deutschen Unter-
s e r b o o t ober einer Mine versenkt  worden.
Zwölf Offiziere. 109 Mann sind gerettet.

fernung durch ein Torpedo getroffen worden und,
wie die Besatzung dieses Torpedobootes aussagt , so¬
fort wie Staub auSeinandergeflogen . Der zweite
englische Zerstörer ist am nächsten Morgm mit feh¬
lendem Vorschiff von der Besatzung verlassen und in
sinkendem Zustande  von einem deutschen
Flugzeug einwandfrei beobachtet worden. Nichts
kann die deutsche Flotte stolzer und siegesfroher
machen als die englische Art der Nachrichienver-
breitung von Zusammenstoß n der deutschen mit der
englische Flotte . Sie steht daraus , wie unfaßlich
es den Engländern erscheint, daß die nur halb so
starke, jung in den Krieg gegangene deutsche Flotte
ihnen innner wieder neue Niederlagen beibristgt.

Sehr bezeichnend für die außerordentlich hoh?
Einschätzung der deutschen Flotte durch die Englän¬
der ist jetzt wieder ihre Behauptung , daß es sich in
den Gewässern der Hoofden um zwei größere Ge¬
fechte handelte. Ein einziges versprengtes deut¬
sches Torpedoboot erweck- ' also durch seine tapfere
geschickte Führrmg bei den Engländern den Ein¬
druck, als hätten sie sich mit einer ganzen Flottille
herumgeschlagen. -

In die ganze englische Vcröffentlichungstaktik
paßt denn auch hinein , daß die Engländer bei dem
letzten Vorstoß unserer l.sichten Streitkräfte gegen
die englische Küste bei S o u t h w o l d, der 72
Stunden nach dem angeblichen britischen Siege bei
>en Hoofden stattfand , nur ein einziges deutsches
leines Fahrzeug gesehen haben wollen. England

arbeitet bei der Vergewaltigung der Neutralen
in erster Linie mit dem Ansehen seiner Seemacht. ,
Es zfttett daher um dieses Ansehen, und da die Tat - J
äche es immer wieder erschüttt rn , muß die Lüge in
-mmer krasserer Form herhalten.

Berechnungen und Vermutungen.
Die »Norddeutsche Allgemeine Zeitung " mel¬

det : Im Abendblatt des „Berliner Tageblatts"
vom 27. Januar befindet sieb eine Notiz über Be¬
schlüsse der Regierung , die eirre dauernde Beibe¬
haltung des Getreidemonopols betreffen solle. Sie
ist wie alle in der letzten Zeit verbreiteten Ge¬
rüchte von irgend welchen Beschlüssen in Sachen der
künftigen Reichsfinanzreform aus der Luft ge¬
griffen.  Derartige Beschlüsse sind schon durch
die Tatsache ausgeschlossen, daß der künftige Frie-
densbedarf des Reiches ganz gewiß ist. Alle, die
jetzt so eifrig mit Berechnungen u. Vermutungen
über die künftigen Finanzlasten und ihre Deckung
an der Arbeit find, sollten sich sagen, daß die künf¬

tigen Lasten nickt bloß von der Dauer des Krieges
abhängen, sondern auch von den finanziellen Be
dingungen , die wir bei dessen Beendigung unseren
Gegnern aufzuerlegen imstande sind.

Kaiser Karl und die Polen.
Den „Polnischen Stimmen " zrifolge nahm der

Kaiser bei der jiingfren besonderen Audienz des
Herrenhausmitgliedes und ehemaligen Ministers
des Aeußern Grafen Goluchowski wiederholt ®>
legenheit, die wärmsten Sympthien für das poln.
Volk auszudrücken, u. er beauftragte Goluchowski.
den Polenklub hiervon zu verständigen.

Der nationale Lilfsdienst in England.
Haag, 29. Jan . (zf.) Der „Nieuwe Rotter-

damfche Courant " meldet aus London : Die
neuesten Berichte besagen, daß auch die Frauen in
den nationalen Hilfsdienst einbezogcn Werden
sollen.

Der Aufstand in Französisch-
Westafrika.

Bern, 29. Jan . (zf.) Der Generalgouverneur
von Französisch-Destaftika Clozel macht inte¬
ressante Geständnisse über die große Anfstandsbe-
wegung in dieser Kolonie, die letztes Jahr der Ne¬
gierung schwere Sorgen bereitete . Die Aushebung
von 60000 Schwarzen war der Hauptgrund einer
Erhebung , die nach der Niederlage der ersten zu
ihrer Unterdrückung entsandten Truppenabteilnn-
gen in der Nigerschleife bald einen bedeutenden
Umfang annahm . Die größten Anstrengungen
KÄren nötig , das Umsichgreifen des Aufruhrs in
der ganzen Nigerschleife zu verhindern . Dies ist
schließlich fast völlig gelungen , aber erst nach sechs
Monaten mühsamer Kämpfe waren die französi¬
schen Truppen der Bewegung Herr geworden.

Spanien.
Ein Attsntatsversuch auf den

König Alfons.
Basel, 29. Jan . (zf.) Havas meldet auS

Madrid : Die Blätter berichten, daß Verbrecher ver¬
suchten, den königlichen Zug  bei Granada
zum Entgleisen  zu bringen . Die Katastrophe
konnte glücklicherweise vermieden werden . Zwei
Verhaftungen wurden vorgenommen . Das Unter-
staatsf kretariat nn Ministerium des Innern soll
offiziell die Nachricht von dem Attentat bestätigen.

Basel, 39. Jan . (zf.) HavaS meldet ou»

Madrid : Die Blätter berichten, daß die Polizei ei !«
Individuum verhaftet hat, daö verdächtig ist, an
dem Attentat  gegen den königlichen Zug
beteiligt zu fein. Der Verhaftete sprach korrekr
französisch und englisch und trug einen unentziffer¬
baren Brt>f bei sich, der auS Barcelona stammt . Et
stchen weitere Verhaftungen bevor. Die Polizei
entdeckte zwei Bleiklumpen von ungefähr 50 Kilo¬
gramm Gewicht, von denen der eine auf den Eisen¬
bahnschienen, der andere irr deren Nähe lag.
Aufgedeckte Mißbräuche

in Oesterreich -Ungarn.
Budapest, 29. Jan . (zf.) Erhebungen der Budn

peft'r, Wiener und Sarajewoer Polizei halben sei«
vielen Monaten betriebene große Mißbräuche
bei den Lebensmittellieferungen für die Stad«
Sarajewo und für Eiscnbatmbeanrten in Bosnien
und der Herzegowina aufgedeckt. Bisher sind 17
Verhaftungen von hochgestellten staatlichen und
städtischen Funktionären 'wfoigt, welche falsche Ver¬
rechnungen über die Einkäufe aufftellten u . Preis¬
treibereien bis über 300 Prozent machten. Unter
den Verhafteten befindet sich auch der frühere Chef
der Sarajewoer Polizei, derzeitiger Sekretär des
bosnischen Goul» rnements Dr . Edmund Gerd -'.
Dieser hatte auch in Budapest eine Wohnung , in
welcher man Depotscheine über eine Million Kro¬
nen fand. DaS betrügerische Konsortium hat sich
materielle Vorteile von vielen Million « : verschaffe
D' e Untersuchung gegen mehrere hiestgc mtt der
Angel 'genheit in Verbindung stehende Kaufleute ist
im Gange.

Die Trauerfeier in PmuLdeu.
WB. Fmuidcn , 29. Jan . Vorgestern wurden

mit großer Feierlichkeit und allen militärischen
Ehren die zwei gefallenen Offiziere des deutschen
Torpedobootes „B. 69", Flottillenkon:mandant Max
Schultz und Leutnant Fa ^st, nach dem Bahnhof
übergeführt, um in die H imat nach Wilhelmshaven
beziehungsweise Dresden gebracht zu werden.
Leutnant Hannover und die übrigen gefallenen
Seeleute wurden in Amu iden feierlich beigesetzt.

Das deuffche Torpedoboot „V 69" ist jetzt leer¬
gepumpt. Im Schiffraum wurden keine Leich ri
gefunden. Die Besatzung des Schiffes besorgt die
Auftäumungs - und Wiederherftellungsarbeiten
selbst.

Die deutsche Bereitschaft.
WB. Genf, 29. Jan . Unter den, starken Ein¬

druck der Erklärungen des Kriegsministers Gene¬
ral vonMein in dem im „Berliner Lokalanzerger"
Veröffentlichten Interview eröttert die Pariser
Fachkritik, namentlich der Kritiker des „Eclair ",
General Perron , die Aussichten einer d e u t iche n
Offensive  mit scharfer Betonung der Tatsache
daß die Mittelmächte an allen Fronten 'nnvonie-
rende Kräfte mit unrtrnrin - ettem Schneid vor-
fchickcN.

Große Erfolge unserer Tauchboote.
32 Fahrzeuge von 66713 Tons von drei Tauch-
ltovtr« vcrseiik:. — Drei englische Fischdampfcr

ringrbracht.
WB. Berlin , 29. Jan . Ein dieser Tage von ei¬

ner Unternehmung zurückgekehrtes Untersee¬
boot hat elf Fahrzeuge  mit 32469 Tonnen,
ein anderes acht Schiffe  mit 22469 Tonnen
versenkt.  Unter den 19 Schiffen befanden sich
sieben Dampfer mit Kohlenlädung nach feindlichen
Ländern , zwei Dampfer mit 13 200 Tonnen Wei¬
zen nach Frankreich u. England , ein Dampfer mit
Bleierzladung nach England . Der Rest der ver-
senkten Schiffe hatte u. a. Grubenholz . Fische,
Flachs und sonstige Bannware geladen. Von dem
ersten U-Boot wurde außerdem ein 6-Ztn '..°Geschiitz
erbeutet, durch das zweite U-Boot neun  Gefan¬
gene eingebracht. — Ein drittes  Unterfte-
boot hat in den Tagen vom 12. bis 22. Januar
insgesamt 13 Fahrzeuge  versenkt von zusam¬
men zirka 12 000 Tonnen . Unter ihnen befanden
sich vier Schiffe mit Kohle, sechs mit Grubenholz,
eins mit Erz, eins mit gemischter Bannware . —
Schließlich hat eines unserer Unterseeboote drei
englischeFischdampfer  nahe der englischen
Küste auf- und in den heimischen Hafen e i n ge¬
bracht.  Die drei Dampfer werden der deutschen
Seefischerei zur Verfügung gestellt tverden.

Rumänische Lülferufe . -
WB. Genf, 29. Jan . Der rumänische General¬

stabschef General JLieseu ist am 27. ds. MtS . in
Paris eingetroffen. Er hatte Besprechungen mit
dem französischen Kriegsniinister Liautep und mit
Brians . Vormittags fand eine außerordentliche
Sitzung des Kriegsrates statt, an der General Nb ,
belle teiluahm.

'i
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+ Imparität.
Der Preußische Minister dc-s Innern v. LöbclI

bctt sich im Staatsimushaltsausschuß zu dem dan- -
~kenSwertett Zugeständnis verständen, daß die Kla?.

gen der Katholiken über imparitätliche Behandlung
ikl der Zulassung zur höheren Beamtenlausbahn be¬
rechtigt seien. Er gab zu. daß die Veförderuugsver-
Haltnisse für die katholischen Beamten in der Tat
n :cht günstig lägen und versprach, daß er mit ern¬
sten: Willen eine Besserung der Dinge  ber-
beiführen werde. Die preußischen Katholiken wer¬
den von diesem Versprechen des Ministers mit Dank
.Kenntnis nehmen, in Zukunft aber auch nicht der-
fehlen» an dieses Versprechen zu erinnern , wo sich
das Erfordernis seiner Einlösung Herausstellen
stEte. Es wäre ja mit Freuden zu begrüßen, wenn
die gemeinsam durchlebte Not dieses Krieges amh
die auf so manchen Gebieten des staatlichen und
öffentlichen Lebens sich auswirkenden konfessionellen
Vorurteile beseitigen würde. Der katbolffche Volks-
t il könnte dabei nur gewinnen, denn er bat leider
auch jetzt während des Krieges noch häufig Veran¬
lassung gehabt, über ungleiche Behandlung und Be-,
nachteiligung gegenüber den anderen Volksgenossen
Klage zu führen.

Es ist ja nicht nur die Benachteiligung der Ka¬
tholiken in der Zulassung zur Beamtenlaufbahn u.
lu der Beförderung , iiber die »vir inuner noch Be¬
schwerde erheben müssen; auch anderswo vermissen
wir merklich den versöhnenden Ausgleich, den der
Krieg uns auch auf konfessionellen, Gebiete sckon
langst hätte bringen sollen. Es wäre ein Leichtes,
aas allen Provinzen der Monarchie berech¬
tigte Klagen 'über Zurücksetzungenu. Benach- '
tciligungen des katholischen Volkes vorzubringrm;
ii ir wollen nur einige wenige herausgreifen , die
gerade in diesen Tag « : die Oeffenklichkeitbeschäf-
trgt haben. Ein Fall  aus W e st f a l e n, au den
die Dortmunder „Tremonia"  erinnert : „Es ist
i :och nicht lange her, daß in einer bekannten Stadt
Westfalens sich der liberale Oberbürgermeister für
eine Ordensniederlassuttg in seinem Bericht er-
klärt hatten während der Landrat des .Kreises und
der Regierungspräsident sich in ihren Berichten au
den Minister im entgegengesetztenSinne geäußert
batten , und zwar aus den alten kulturkämpftri-
rchen Gründen heraus , welche für Preußen so ver¬
hängnisvoll gcwnkt haben. Mit vollen, Reclü
i nüpste die' „Tremonia " diese Feststellung an das
Verlangen des Zentrumsabgeordneten Herold
i .n pv ichsschen Abgeordnetenhaus an . der am 18.
ds. Mts . bei drr Behandlung der Paritätsfrage
sagt : „Wenn noch bürokratische Be am  t c in
den Provinzen vorhanden sind, die sich von den
verattetenUeb rlieferungen nicht trennen könne:, u.
danach ihre-Berichte nach oben gestatten, wenn diese
iw dieser großen Zeit nichts gelernt Habens dann
v a ff en fi -s auch nicht mehr in diese l b e
hinein  und man gebe ihnen schleunigst einen
neuen Wirkungskreis ." -

Von solchen in manchen Fällm gewiß sehr er-
wünschten „Umgruppierungen " versprechen wir uns
ober doch nur dann Erfolg , wenn auch die -obersten
Regierungsinstanzen sich von dem Wust überkom¬
mener Vorurteile gänzlich losgesagt haben. Ob
außer dem Herrn Minister des Innern , von dem.
wir soeben ein dahingehendes Verspy-chen erhalten
l aben, beispielsweise auch der preußische Kultus-
m inist er  hierzu entschlossen ist, möüsttz fast frag-
lrch erscheinen, wenn wir die Nachricht aus - dem
Ostseebad Zoppot  vernehmen , lvo die katbolifche
Kinchengemeinde sich 12 Jahre  lang nm die. Be-
X.ülligung einer N i e de r l a s s u n g der G r a u e n
Sch Western  hat bemühen müssen, bis von Berlin
sckstießlich3 Schwestern bewilligt wurden, die aber
di> ihnen zufallm.de Arbeft bei weiten, nicht be-
wdltigen konnten, sodaß sich der Herr Kultusmini¬
ster auf die Vorstellung der Zoppoler katholischen
.Kircken̂ emeistde jetzt endlich bewogen gesehen hat,
die Zahl ddr Krankenschwestern von 3 auf 1 (in
Worten „vier ") zu êrhöhen. Die gleichzeitig erbe¬
tene Zulassung von Spielschulschwesternsoll „späte-

-̂ rer Entscheidung" Vorbehalten werden. Soll man
über die hier sich offenbarende Kleinlichkeit
i !'.i preußischen Kultusministerium lachen oder sich
>;rgern ? Wir meinen, daß es not tut , daß auch durch
das K u l t u s m i n i st e r i u m einmal der,r eini¬
gende  K r i e g s st u r m fahrt , der hoffentlich
v »nwstens im Ministeriun , des Innern bereits
gut gelüftet hat. Wir '.»ächten es unserer Staats-
reaierung überhaupt nochmals zur Erwägung au-
heimaeben, ob es denn wirklich eiru' Staatsnotrven-
diottit ist. daß für die Niederlassung von

Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt .)

Berlin.  27 . Januar.
Je länger , je lieber ! Diese Blumen möchte ich

in den Geburtstugstrauß stecken zum 27. Januar.
Ich meine das so: Je länger der Krieg dauert,
desto lieber wird -uns der Kaiser. Das will viel
sagen, denn er konnte auch schon in der FriedenS-
zeit behaglich nicken,, ioenn man ihm vorsang, er
möge in des Thrones Glanz die hohe Wonne ganz
.üblen, Liebling des Volks zu sein. Je länger er
regierte , desto höher wuchsen Vertrauen , Verehrung
and .Herzlichkeit. Jedes Jahr brachte einen neuest

Zuwachs. Aber die -Ariegsjähre zählen doppelt, ja
;ogar in dieser Hinsicht fünf- oder zehnfach. In
der Drangsal und Not der letzten Jahre haben wir
erst recht erkannt , lvcich' kostbaren Schatz das Va¬
terland besitzt in diesen, frischen und frommen,
treuen und tüchtigen, klugen und kräftigen Kaiser
und König.

Das fühlt und denkt man jetzt auch toeithin in
jenen Volkskreifen, wo man früher mit den, Ge¬
danken spielte: Wir brauchen keinen König mehr!
Der Monarch hat Millioner , von Köpfen und

Herz erobert . Diese friedliche Eroberung fing schon
an in den SchicksaMagen vom August 1914, als
er die kürzeste und wirksamste aller seiner Anspra¬
chen hielt und einfach erklärte : Ich kenne keine
Parteien mehr, nur noch Deutsche. Diese Erobe¬
rung im Innern wurde fort geführt in den schwe-
-en Jahren durch das rastlose und reicbgesegnere
Wirken des Kaisers , der sich überall mit gleicher
Tüchtigkeit bewährte : als Heerführer u. als Volks-
"ater , als Held an den Kampffronten , als Hort
der Eintracht und Ordnung , als Herold deS zähen
Volkswillens.

Vor dem Kriege haben gelegentlich schon ver¬
nünftige Engländer gesagt, sie beneideten uns um
unseren Kaiser. Seit 2h4 Jahren klingen von drü¬
ben ganz andere Töne herüber : eine Hochflut von
Lügen, Schmähungen und Drohungen ist gerade
gegen Kaiser Wilhelm persönlich gerichtet. Nach-
dem er Jahrzehnte wng stich als gewissenhafter
Friedenskaiser bewährt hatte , sagen die Feinde
ihm nach, er habe den Weltkrieg angestiftet; und
Kündigen ihm mit toller Frechheit Bestrafung , Ab¬
setzung, Vernichtung der Hohenzollernschen Dv°
»wstie an . Wir wissen alle die Wahrheit : den

katholischen  S chw e st e r n die Erlaubnis
von 2 Ministern eingeboit werden muß, die in den
meisten Fällen dann erst— wenn üb rhaupt — er¬
teilt wird, nachdem der ganze NachgeordneteBe¬
amtenapparat in Bewegung gefetzt worden ist.
Die eva„gelisä)en Diakonissinnen haben diese mini¬
steriellen Erlaubnisscheine natürlich nicht nötig . Um
sich irgenwo und in ganz beliebiger Anzahl niedr-
zulassen; —ob denn Graue Schwestern und ander»,
katholische Ordensftouen staatsgefährlrcher sind, als
Diakonissinnen?

Und noch eine Feststellung möchten wir bei die¬
ser Gelegenheit machen, die bislang in der Be¬
handlung der Paritätsfrage wenig hervorgkehtt
worden ist. Das ist die ganz gewaltige Benach-
teiiigung des katholischen Volksteils in Preußen
hinsichtlich der ' Versorgung seiner Kinder in der
Volksschule.  Die Zeitschrift für christliche Er¬
ziehungswissenschafthat berechnet, daß während be¬
reits aus 52 evangelische Kinder in Preußen eine
Lehrkraft entfällr , eine solche erst auf 04 katholische
Volksschulkinder kommt. Die evangelische Konfes¬
sion steht danach mit 4 unter dem Landesdurch¬
schnitt, die katholische dagegen mit 8 über dem¬
selben. Das auffallendste ist, daß in keiner
einzigen Pr  o v i n z die Verhältnisse für den.,
katholischen Volksteil günstiger sind, als für dm
evangelischen, oder auch diesem nur gleichkommen
oder (außer Berlin ) den Staatsdurchschnitt er-
reichen. Di ? Zeitschrift errechnet ferner, daß rund
-0 000 katholische Lehrer in Preußen mehr ange¬
stellt werden müßten , damit der evangelische'
Schülerdurchschnitt erreicht würde. Damit der ka°
tlwlftche Durchschnitt in den Provinzen nicht hinter
dem evangelischen zurückbleibt, müßten über 8000
katholische Wchrer neu äugest llt werden ; und wenn
„irr, der Staatsdurchschnitt erreicht werden sollte,
fehlten immer noch rund 6000 Lehrer. Man be¬
denke, daß durch diste Ungleichheit nicht nur die
katholischen Volksschulkinder benachteiligt werden,
soiidern auch so viel Tausend begabte katholische
Kinder , die im Lehrerberuf sich eine bessere Existenz
gründen könnten. Die preußische Staatsregierung
wird uns zugeben müssen, daß sie wirklich noch in
vielen Punkten Abhilfe säiafsen niuß, trenn sie den
Jmparitätsbeschwerden der Katholiken den Boden
entziehen will.

Das deutsche Torpedoboot in fhuttibcn.
Berlin , 28.. Jan . Wie amtlich gemeldet, hat

unser -Torpedoboot. B 69 in havarierten , Zustand
Am rüden .lmgtzlsufen „ nd genießt dort -Asyl-
r e cht. Die holländische Regierung handelt da¬
bei in Uebereinftimmung mit ihrer Neutralität ?.
ErkläriMg vom 27. August 1914, wonach .ein in
S ee n o t befindliches Kriegsschiff solange im neu-
traten .Hafen bleiben darf , bis die Ursache der See¬
not beseitrgt ist, es also wieder seesähig ist. Hol¬
land har sich mit .dieser Neutralitätserklärung an:
den Boden des 13.. Haager Abkommens gesteift.
Selbstverständlich dürfen artilleristische oder son¬
stige Gefechtsverlufte nicht wieder hergestellt wer¬
den, Dieser Grundsatz des Haagers Abkommens
ist auch sonst verschiedentlich augeivaudt worden,
so zun, Beispielwar nach der Seeschlacht von Co¬
ronet britische. Kreuzer Glasgow sieben Tage:
nüt Erlaubnis der brasilischen Regic-rung in Rio
de Janeiro . . Bei anderer . Gelegenheit weilte ein

cheS Kriegsschiff, darauf ein Riff geraten
26 Tage in Rio im Dock zur Ausbesserung.

Wir selbst haben Km Fall der Dampfer/ . Prinz
Eitel ' Friedlich ' und Kronprinz Friedrich Wilhelm

'bei . dsn ' Äuierikänern dasselbe Asylrecht in An¬
spruch genommen. Beide hatten an Seefähigkeif
stark ei„gebüßt und erhielten angemessene Zeit
zur Wiederherstellung, konnten dann aber von:
Recht des Ŵiederauslautens keinen Gebrauch na --
che», da eine große Zahl englischer n . französischer
Kreuzer vor der Ausfahrt ,auf dev Lauer lagen u.
unsre .Schiffe nur über eine ganz schwache Armie-
rnng verfugten.

Amsterd-rm. 28. Jan . Die Bestattung der To¬
ten von dem deutschen Torpedoboot V 09 fand am
Samstag mittag.  12 Uhr, in Anniiden statt.

Di ? Berichte des rumänischen Militärattaches.
Berlin , 28. Jan . Unter den in Rumänien von

den deutschen Truppen erbeuteten Schriftstücken
befinden' sich auch die Berichte, welche der rumän.
Milftärattachee in Berlin , Oberstleutnant Mir-
cescu,  im Jahre 1016 an seine Regierung er¬
stattete. Mircescu , Her bei allen Schlachten an der
West- und Ostfront Gelegenheit hakte, sich persön¬

lich -donv Stande der Dinge zu überzeugen, und
der erst bei der, Kriegserklärung Rumäniens
Deutschland verließ, schilderte in seinen Berichbn
dle Erfolglosigkeit des großen russischen Angriffes
in Galizien auf die Gesanttlage und sagte auch
das Fehlschlagen des englisch französischen Durch-
bruchsversuches an der Somme voraus . Seine Be-
richte ließen auch keinen Z,oeifel darüber , daß die
Mittelmächte in der Lage sind, ihre Maßnahmen
an den verschiedenen Fronten der Lage entspre¬
chend und mit Aussicht auf tveitere Erfolge zu ge¬
stalten, nnabhänqig von den Anstrengungen, mit
denen die Ententemächte durch gleichzeittge An¬
griffe auf mehreren Fronten diese Maßnahmen zu
durchkreuzen suchten. Die Berichte des Militär-
attachees betonen eindringlich die Erfolge der
Mittelmächte  und lassen sein Vertrauen in
ihren e n d g ü l t i g en Sieg erkennen.

Umso größer ist die Schuld der Kriegshetzer
Brattanu und Königs Ferdinand des Treulosen!
Trotz aller Warnungen aus dem Munde eines
eminent sachverständigen Offiziers haben sie Ru-
mänren in einen schweren Krieg gestürzt.

Zur rngl . Frühjahrs -Offensive.
WB. Haag, 28. Jan . Der Kriegskorrespondent

Willlam Gibbes  erklärt betreffs der engli »ben
Teilerfolge im Westen: Nichts wäre nnangebrach-
ter , als die optimistische Anschauung, daß diese
kleine Erfolge bedeuten, daß England ein leichtes
Spiel mit der neuen Offensive haben werde. Tenn
hinter den dÄttschen Linien steht ' ine große Re¬
serve von Mannschaften und Artillerie . Die neue
Offensive wird kein Spaziergang sein. Der Feind
wrrd sich verzweifelt wehren, und die Kämpfe wer-
den blutiger .als alle vorhergegangenen sein. Der
Höhepunkt der.  Opfer ist noch nicht erreicht.

Deutschland.
Ter Kaiser-Glückwunsch des Kathvi. Eharitas-

BrrbüNdrs.
Freiburg i. Br ., 29. ;Jan . Der „CharitaS -Ver-

band- fur . dcxs. katho.l; Teuffchüxud" sandte zum Ge¬
burtsfeste d.-s Kaisers folgendes Ergeben-
h e r t 3 t ê l-e g r a m.m ab:

Lr . Majestät . d?m Deutschê Kaiser.
" Großes Hauptguatier.

Zum dritten Male begehen Euer Majestät Aller-
höchst-Jhr .Geburtsfest tvährend des unsen-m Vater¬
land» aufgezwungenen ^ enffcheidungtzreichen Welt-
krieges. Bei diesen, Anlaß drängt es den Cbaritas-
Verbcmd für das kathol. Deutschland und die ihm
angeschlossenen Zweigverbände Ew. Majestät
treueste Ergebenheit u.  vollstes B e r -
trauen  in die von 6'wtt beschinnte Sack>e des
Reiches zum Ausdruck zu bringen . Auch für.  die
Zukunft wird der Vereinsoerband voll die von
den .Hochwürdigsten Bischöfen anerkannt ? Gesamt- '
Vertretung der katholischen Charitas in Treue durch
Hr l'f e, -,T r o st und Aufmunterung  sin be¬
wundernden Hinblick auf die von Ihrer Majestät
der K a if e r i n imd'Eurer M a j e stä t gegebenen:
B e i sp xe l e;tatkräftig bemüht sein, die Kr i e g s-

ö t e a l l'e-r Art z u m t I d e r n und den
Geist der Ausöaue t  und des christlichen
Opfers,  n u es. auch unter den Armen unseres
Volkes wachzuhasten.

Euer Majestät in treuer Ergebung
Prälat Dr . W e r t h m a n n.

:Darauf ist folgendes An two rttele g ramm
.ehngelaufeit: -

„ H- M. der Kaiser kaffen dem Charitas -V' rband
für da? kachol-- Deutschland und seinen 'Zweigver»
bänden für die Versicherung weiterer opferfreudiger
Werke zur Linderung der Nöte des Vaterlandes
bestens da nkcii.

Ter Geheime Kabinetttat
v. Valentins.

Kaisrrqcburtstags Huldigung deö K. K. B.
Zum Geburtstag Sr . Mai . des Kais'. rd hat der

V e r oand kalb , kauf nt. Vereinigung  en
(E. V.) Sitz Essen den nachstehendenGlückwunsch
übersandt.

An dem Tage , da Euer Majestät zum dritten
Male in den Sft'irmen des Weltkrieges in ein neues-
Lebensjahr eintreten , bringt der Verband kathol.
kaufm. Vereinigungen Deutschlands Euer Majestät
erneut -das Herzeusgelöbnis unwandelbarer Liebe
und Treue dar . Angesichts der Kriegsziele unserer
Gegner und im Bewußtsein der Gerechtigkeit unse¬
rer Sache treten wir fest au die Seite unseres kai-

K r i e g l:at der Kaiser nicht herbeigeführt, aber
zu unseren Si .e-geu hat er uns geführt , und
deshalb  hassen - ihn die unterliegenden Feinde.
Ihre Schmähungen sind im Grunde auch Hul¬
digungen;  den, : dadurch bezeugen die Feinde,
daß sie die Kraft dieser Persönlichkeit aus bitterer
Erfahrung kennen gelernt haben. Hinter ihren:
.Geschimpfe steckt der Aerger darüber , daß .wir ei¬
nen so' dottrefflichen Feldherrn haben, mir dem
sich die sämtlichen Fürsten und Machthaber des
Zehuverbandes nicht im mindesten messen können.

Den Gipfel der Bolkstünilichkeit hat das Ge-
burtstagskirch in den letzten Monaten erreicht. Das
Friedensangebot am 12. Dezember ioar eine groß¬
artige Tat , die sowohl die Menschensreuudlickckeit
und Gewissenhaftigkeit, als auch die Kühnheft des
Kaisers in Hellem Lickte erscheinen ließ. Und als
die Feinde durch die schnöde Ablehnung sich ins
Unrecht setzten, da fand der Kaiser die richttgen
Wotte , um Heer und Volk zu der Abwehr des
neuen Ansturms zu begeistern. Er sprach von dem
hellflax,unenden Zorn . Jawohl . Entrüstung und
Zorn über die Bosheit u . Niedertracht der Feinde
sind hell aufgeflammt , aber zugleich flammt die
Liebe und Verehrung für der, wackeren Herrscher
in lodernden Flammen enxpor!

Ich habe früher schon einmal hingewiesen auf
daS eigenartige Wort , das der Dichter Jmmermaun
dem alten knorttgen Hofschulten vom „Oberhos"
sagen läßt : die Könige sind dem Volk zum P l ä i -
s i e r gesetzet. Wir verdeutschen jetzt gern alle
Fremdlvörter , aber hier muß Pläsier stehen blei¬
ben. Für den Kaiser und König ist fteilich die
Ausübung seines Anites nicht pläsierlich, sondern
eine anstrengende Arbeit für Geist, xrnd Körper, in
den -Kriegszeiten sogar eine aufreibende  Ar¬
beit, die nur eine kräftige Natur mit starken Ner¬
ven und einem sicheren Gewissen auf die Dauer
aushalten kann. Aber für das Volk ist es wirk¬
lich ein Pläsier , eine Erquickung und Erbauung,
tröstlich xrnd stärkend in der schweren Zeit , iveun
mar, das musterhafte Walten und Wirken des
Fürsten -betrachtet.

Von Gottes  Gnaden , — das ist auch in der
modernen Zeit noch kein leeres Wort . Wir alle
fühlen, was wir Gottes Gnade zu verdanken haben
und wenn wir bei dem festlichen Anlaß den Dank
in herzliche Worte kleiden, so ist das kein „Byzanti¬
nismus" und auch keine bloße GelegenbeitS-Höf-

liwkeit, sondern der natürl . Ausdruck der Ettcmut-
nis und der Stimmung , die sich aus Tatsachen er¬
geben. Die Hauptsache ist der werktätige
Dank, indem jeder Bürger und jede Bürgen » sich
entschließt: Zu meinem bescheidenen Teil und nach
meinen schwachen Kräften will ich dem Vorbilde
an Pflichttreue . Fleiß und Ausdauer nachzueifern
suchen. Auch ich lnill dem Weck-, und Sammelruf
folgen und mich opferwillig hinter den bewährten
Führer stellen!

Volk und Herrscher müssen sich einander würdig
erweisen. Das verständnisinnige Zusammen-
wirken  gibt die ;ttaft und den Sieg.

In Nordamerika gibt es keine Monarchie und
keine erbliche Herrscherwürde. In der großen
Republik dott wird alle vier Jahre der Präsident
als Staatsoberhaupt gewählt. Das soll ein Hort
der „Freiheit " sein, aber die Herrschaft der Par-

fteien. die sich dort entwickelt, ist schlimmer, als die
landesväterliche Regierung eines angestammten
Herrscherhauses. Und wenn die Leute glauben , aus
ihren verzwickten Wahlkämpfen ginge jedc'smal
der beste Mann hervor, so loird das durch die Er¬
fahrung selten bestätigt. Jetzt ist da drüben Herr
Wilsolr̂ don neuem zum Präsidenten erwählt wor¬
den. Schön, das ist ein braver Mann und ein ge-
levrter Professor. Die Amerikaner müssen ja
wissen, ob er der richtige Staatsmann für sie ist.
Für uns e r e Verhältnisse würde er als Staats¬
lenker nicht passen. Er ist ein Mann der krausen
Gedanken, aber nicht der klaren Entschließung u.
der kräftigen Tat . Soeben hat er eine große Bot¬
schaft erlassen, in der feine Ideen über den Welt¬
frieden stehen, aber leider keine braxu!)baren Vor¬
schläge zur Beendigung des tobenden Weltkrieges.
Mir kommt das so vor. als wenn einer einen tief»
sinnigeiv Vottrag hält über die beste Gestalt der
Löschvorrichtungen, rvährend das Haus in Flam¬
men steht. In dieser Brandnot grübelt man nicht
über künftige Verbesserungen, sondern greift zu
den Eimern und Spritzen , die vorhanden sind, um
erst einmal das Schadenfeuer zu löschen. Erst,
tvenn dj-- Flammen erstickt sind, können »vir uns
über neue Löschgeräte unterhalten . In dieser
wohlgemeinten, aber unpraktischen Botschaft sagt
Präs . Wilson it, a.. jede Regierung dürfe sich nur
von der Zustimmung der Regierten  ableiten.
Vielleicht gibt es Länder, in denen das Volk die

serlichen Schirmherr », ffnier dem Schwergewicht
der Verantwortung , die auf Euer Maj stät Schul-
tern lastet und von uns allen mitempfunden wird
mögen Euer Majestät in der Liebe und Treue de»
deutschen Volkes Kraft und Stärkung finden. Die
katholischen Kaufleute »vollen alle mittragen und
mrtkainpfen bis zum letzten Blutsttop ên zur Er-
rerchung des Endzieles , eines vollwerfigen deutschenSteges.

Verwaltung deS Verbandes kachol. kaufm.
Vereinigungen Deutschlands.

Dr . Tewes . Kaiffmann Weismantel . .

Di, Dtssidenttntinder. Berlin.  28 . Jan.
Nach zweitägigen sehr eingchenden Verhandlungen
hat dre verstärkte U n te r richt s ko m m i ssto  n
des preußischen Abgeordnetenhauses  den
nattib . Anttag Friedberg  auf Befreiung der
Drsstdentenkinder vom -Religionsunterttcht einem
Unterausschuß - überwiesen , der am Mittwoch
ferne Bemtungrn begann und vorläufig mit Null
abschloß. Anttäge wurden nicht gestellt. Beschlüsse
nicht gemßt, da jede Partei nur durch ein Mitglied
vertreten ix'-ar . Es ergab sich jedoch, daß eine Mehr-
he,t für die Verbindung und gleichzeitige Regelung
ccr Frage der konftjsionellen Kindererziehung mit
der Dlslidenlemx age . nicht vorhanden ist, ebenso-
inenig «ine Mebrheft für die Regelung des Verlan¬
gens nach gestvliche, Festlegung eines Ersatzunter-
rrchts aleichzeitig mit der Regelung der Dissid-,' -
tenfrage , endlich-auch keine Mehrheit für die un¬
bedingte Annahme des Antrages Dr . Frie ^b. '-g.
Zur Füllung de-:- Vakuums wird von nattonallköc-
ruler Seile ein Antrag vorbereitet.

Enqland. *
Das Ezplofinnöu,»glück in London.

Äofterdam , 28. Jan . lieber die gewaltige Er-
P' . sion in London werden der Njeuwc Rotter-
damfche Courant von zuverlässiger Seite noch ei¬
nige bemerkenswerte Einzelheiten mitgeteilt . Der
Gewährsmann des BlatteS be-fand sich, als die Er-
plosion stattfand , an der Themse ungefähr sechs
Kilometer von der Unglücksftä'tte entfernt . We¬
nige Minuten vor 7 Uhr verbreitete sich über der
Stadt plötzlich eine beängstigende Lichterfcheinung;
Dis Explosion erfolgte :u Siloettown an der
Themse, wobei Zwei chemische Fcibriken, eine Fa¬
brik. in der Dynamit rmd andere starke Explosiv¬
stoffe hergestellt würden , sowie das Gebäude der
Gaslight Coal Company in die Luft flogen. Dle
Explosion hatte zur -Folge, daß die Gasfabrrk in
Woolwich.  die ungefähr sechs Kilometer ent¬
fernt gelegen ist, durch die Erschütterung empor-
gcchobeu wurde, in Brand geriet und völlig zer-
stött wurde. Die Ettchütterung Hütte auf ganz
London Einfluß ausgeübt . So war sie beispiels¬
weise aus der Carringeroß -Station , die ungefähr
fünfzehn Kilometer von der Unglücksstelle ent¬
fernt liegt , so groß, -daß kein einziges Fenster ganz
geblieben ist.

Die Dcportatioueu englischer Arbeiter.
WB . London, 28. Jan . Auf der Konferenz

der Arbeiterpartei in Manchester  trat
der Delegiette K i r kw o o d auf , einer der Muni¬
tionsarbeiter in Glasgow , die Anfang vorigen
Jahres auf administrativem Wege wegen eines
Vergehens gegen das Munitionsgesetz aus Glas¬
gow entfernt tmirden. Kirkwood verlangte unter
lautem, minutenlangen Beifall , nach Glasgow zu-
rttckkehren zu dürfen . Cr erzählte, daß er Lloyd
George  bei dessen Besuch im Clyde-Bezirk zu
Weihnachten 1916 ins Gesicht gesagt habe, daß die
Arbeiter ihm mißtrauten , weil alle seine Regie-
nmgshandlung .m einen Beigeschmack von
Sklaverei  hätten . . Die Arbeiterpartei beschloß
einstimmig, die bedingungslose Rückkehr der D >-
portierten zu fordern , uni . ein entsprechendes Te¬
legramm wurde an den Premierminister abge-
sandt.

Statt sich um die Deportationen im eigenen
Lande, um die Einführung der „Sklaverei"
auf brtrsch»?,:: Boden zu kümmern und hier Ab»
hülfe zu schaffen, können sich englische Staats-
niänner und Zeittrngen nicht genug tun , run sich
über die Depottatronen in Belgien , den Abschub
der Arbeitslosen „ach Deutschland, zu enttifften.
ES gebt doch nichts über die englische H e u °
che l e i.

bestehende Regierung gern absetzen möchte u. auch
nbsetzen würde, wenn es die Hände regen könnte.
Aber wenn er Deutschland im Auge haben sollte,
so wäre sein Hinweis auf den Volkswillen sehr
überflüssig. Eine Volksabstimmung in Deutsch¬
land könnte in aller Freiheit und Allgemeinheit
veranstaltet werden, ohne die geringste Gefahr.
DaS Ergebnis wäre ganz selbstverständlich: bis auf
einige Bösewichte und Ouerkppfe, die es ja in je¬
dem Millionenvolk gibt, würden die deuffchen
Bürger einhellig sagen: Wilhelm 11. von Hohen-
zollern soll der deutsche Kaiser rmd König von
Preußen sein und bleiben! Kein Gedanke an eine
Aenderung der Staatsform , und erst,recht kein Ge¬
danke an einen Wechsel in der Person ! Wenn Herr
Wilson in Deutschland geboren und in Deutsch¬
land herangewarbsen »väre, so würde er keine ge¬
schraubten Sätze über die Zustimmung der Regier¬
ten aufbauen , sondern würde einfach mit uns sa¬
gen : Welch' ein Glück, daß hier Gottes Gnade u.
des Volkes Wille so vollkommen zusammen gehen!
Wie schön ist die .Harmonie zwischen Krone und
Bürgertum , die eine voohlgeordyete Familie voll
Vertrauen und Liebe bilden ! Und tvelch' ein beson¬
derer (Segen ist es, daß gerade jetzt, in dem Kample
um Sein oder Nichtsein, eine so außerordent-
l t ch tüchtige Persönlichkeit an der Spitze des Vol¬
kes steht, gleichbcLvähtt alö Landesvater wie als
Kriegsherr ! -» -

„Stolz .vor Königsthronen " war früher ein
Schlagwort . Jetzt ist es leicht, den berechtigte«
Bürgerstolz auch beim Aufblick zum Thron zu be-
tnahren. Wir sind stolz auf den Kaiser und König,
wir fühlen uns gehoben, geelwt und beglückt durch
die Möglichkeit, unter der Führung eines so glor¬
reich bewährter, .Herrschers mitzuarbeiten an der
Rettung des Vaterlandes in der schicksalsschweren
Zeit.

Hoffentlich wird der nächste Geburtstag des
Kaisers schon im Frieden gefeiert. Dann können
wir zugleich die Wiedergeburt des Vaterlandes
festlich und freudig begehen. In die kommenden
Friedensjahre wollen wir aber eines mit hinüber-
nehmen: die herzliche Eintracht zwischen Fürste«
und Volk, die im Feuer der Rot «nd *«ter ve»
Hammerschiägen dev Krieges so fest zttsammeogc«
schweißt sind, wir niemals zuvor.
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Lokales.
Limburg , 30. Januar.

Vaterländischer BolkSabrnd.
<xm Mittelpunkt der diesjährigen Kaisersge-

. ..^ taa «feiern in Limburg stand der Bvlköadend,
®!T. m' M Sonntag Abend im großen Saale der
SU^ Post « ne Über Envarten zahlreiche Zuhörer-
^kt versammelte Kopf an Kops standen die
Ĵ !L n der Teilnehmer , und viele konnten wegen
NlammingelS der Feier nicht beiwobnen . Alle Be-
fcxX ’r waren vertreten Nach ?incni einleitenden
Maükitück der Musik-Abteilung des 2. Landsturm-
^,,s -Ers.-BatlS. Limburg XVIIl/27 . die unter Le:-
yj'  doS Landstr. Meyer  stand , brachte Frl . von
« u a o einen von Herrn Professor R c u t l i n g e r
dichteten Prolog mit Begeisterung und Wärme

Vortrag . Das gemeinschaftlich ? Lied
^Deutschland. Deutschland über alles" leitete
über zur
Festrrdk des Hochw. Herr Bischofs Augustinus,

die den Glanzpunkt der Verunstaltung darstellte.
Mit der ihm eigenen hinreißenden Beredsamkeit
schilderte der Hochwürdigste Herr Bischof Albrecht
Dürers Bildnis „Der Krieg " als Signatur unserer
Keil Tod und Teuerung und . Dank der ärztlichen
Kunst , wenig r die Seuchen , geben unserer Zeit das
Gepräge . Wenn wir trotzdem im dritten Kriegs-
jahre zu einer Feier zufammentreten . so sind es drei
Gründe , die unS dazu veranlassen : 1) Liebe und
Ehrfurcht drängt uns , dem Kaiser das (tz- löbnis der
Treue zu Füßen zu legen ; 2) wir wollen , machtvoll
die Einmütigkeit aller Deutschen in der Verteidig¬
ung des Vaterlandes demonstrieren und ' 8s uns
stärken, in dem Entschluß , init Mut u . Entschlossen¬
heit dnrchzuhalten und zn siegen um jeden Preis.
In markigm Strichen siibrte der Redner vor Au¬
gen was ach s für uns ans dem Spiele steht : Der
Besitz des Neschen lvie die Hütte des Armen und die
Quelle der Arbeit für den Arbeiter . Dem Vernich-
tungsplan Englands und .der schroffen Ablehnung
des von reiner Menschlichkeit diktierten Friedens¬
angebotes unseres Kaisers setzen wir d>n in germa¬
nischer Eigenaitt begründeten eisernen Entschluß
entgegen : "Jetzt erst recht !" In unbeugsamer Kraft
findet das deutsche Volt die Quelle zu diesem stahl-
harten Wollen in seinem reinen G e w i s j e n.
seinem Gottvcrtrauen  und seiner Ge¬
schichte . • Das deutsche Volk hat den Krieg nicht
gewollt . : Sein Sinnen war der friedlichen Arbeit
und nicht dem Trachten nach Erweiterung der Lan»
desgrenzen gewidmet . In Gottvertrauen ■ hoffen
wir , daß Gott unser r gerechten Sache den Sieg ver-
leibt . Au dislem Vertrauen sind wir um so mehr
berechtigt äl -1̂ *k>tt bisher sichtlich mit uns war.
Der Redner führte im einzelnen aus . wie wir mili¬
tärisch und wirtschaftlich in ungebeue ' er Kraft da¬
stehen. / ^in Blick in Deutschlands und Preußens
Geschichte beweist «ns , daß unsere Väter stets wie
die Juden beim Ausbau nach der babylonisch -m
Gefangenschaft in der einen Hand die Kelle
in der andern das Schwert führen mußten.
Das ehern " Gesetz der Weltgeschichte „Durch Kampf
zum Sieg " hat sich allezeit an unfern , Ltateriand
offenbar Unsere Feinde spekulieren aus unsere
Uneinigkeit. Demgegenüber müssen wir sein „ein
einig . Volk von Brüdern ." Wohl haben wir eine
religröse Spaltung unseres Volkes , an der keiner
von uns Lebenden schuldig ist. Wir müssen sie tra¬
gen als eine Zulassung Gottes und im Kampfe der :
Meinungen alles persönlich Verletzende vermeiden.
Wir haben politische , soziale und wirtsck>aftliche
Kämpfe . Sie sind ein Zeichen von Leben , denn wo
gekämpft wird , herrscht Leben . Möge die Rot der
Zeit dazu beitragen , daß auch aus diesen Kämpfen
alles per önlich Beiletzende verschwindet! Wir all .'
müssen uns einmütig um den Kaiser scharen in
dem Entschluß, alles herzugeben für unser
Vaterland. Er bat in allen Phasen des
gewaltigen Ringens sich an sein Volk gewandt u.
in markigen Worten die Vaterlandsliebe entzün¬
det. Seine Worte sind ausgebaut aus die granä-
tenen Pfeiler des guten Gewissens, des Gottver-
trmiens und die Geschichte unseres Vaterlandes.
Er bat auch gehandelt wie ein eckster Mann u . ein
eckt?'- Seid »* t<>on  girier Front zur andern ist er
gereist und hat Mut und Gottvertrauen gesät. Von
einem Lazarett zum andern ist er gewandert und
hat Trost gespendet . Drum jubeln ihm die Mil¬
lionen deutscher Herzen entgegen , drum grüßen
wrr ihn ans tiefstem Herzensgrund . Danken wir
unserem -Herrgott , daß er uns einen so friedfertt
gen, einen so gottesfürchtigen u. einen so schwert-
mächtiaen Kaiser aeschenkt hat.

. Mit stürmischemBeifall »vurde die begeisternde
Rede von der Versainnrlung ausgenommen und
brausend erklang das anschließende Kaiserhoch
durch den Saal . Im werteren Verlauf der Ver¬
anstaltung brachten Frau Reg.°Rat Reu teuer
und Frau Gymasialdirektor Beckmann,  von
Frl . Go g reine  auf dem Flügel verständnisvoll
begleitet, prächtige Lieder zum Bortrag . Der
M.-G.-V. Eintracht,  dessen Reihen durch den
Krieg stark gelichtet sind, trug unter Leitung von
Landstm. Kratz einige packende stimmungsvolle
Chöre vor, , Die Musik-Abteilung des Landsturm-
Bataillons fand mit einigen Musikvorträgen eben¬
falls reichen Beifall . Mit dem allgemeinen Ge¬
sang des Liedes der Deutschen fand die eindrucks¬
volle Feier ihren Abschluß.

— Herrn Landrat Abicht  in Wester¬
burg ist daö Eiserne Kreuz 2. Klasse am weiß¬
schwarzen Äarrde verliehen wordeir.

^ Theatex in der „Alten  Post ". Da
der Saal in der Alten Post an den nächsten Sonn¬
tagen durch verschieden Veranstaltung belegt ist.
findet daö nächste Gastspiel der „Freien Vereini¬
gung " an einem Woch'ntag statt, und zwar am
Mittwoch, den 31. Januar . Lessingtz Meister-Lust¬
spiel „M i n n a von B a r n h e I m" wird ge¬
geben̂ und begrüßen wir es mit Freuden , daß loir
auch einmal wieder Gelegenheit haben, einen Klas¬
siker bei uns änf ^der Bühne zu scheu. Nachmit¬
tags wird das Stück als Schülervorstellung ge¬

geben n. wünschen wir unserer Theatergesellschast.
die stets bemüht ist uns Gutes zu bringen , zu bei
den Vorstellungen stecht guten Erfolg.

— Ter bepo rsieh ende 31 . Januar  ist
der letzt' Termin,zur Ve r st e u e r u n g der M i e t-
und P a cht y e r t r ä g e; zu versteuern sind die in
1916 in Geltung gewesenen schriftlichen, wie auch
mündlichen  Miet - und Pachtverträge von 360
Mark Jahresmiete ab. Die -Versteuerung ist auf
dein hiesigen Zöllärrit zu bewirken.

— Das Sinken deö Barometers  macht
für die nächste Tage einen W e t t e r u m i chl a g
sehr wabrichtiniich. tvelcher der langen Frostperiode

.r-'it ihrer scharfen Kälte ein Ziel setzen würde.
— F ii r R •• i s e n rr ach H o l l a n d. Stach der

neuerdings von der Niederländischen Staatsregie-
rung getroffenen Bestimmung müssen sämtliche
Pisse zur Reise nach Niedertand mit einem „P ' ß-
visum" eines Niederländischen Konsulats
verv'lren seim und ist das Passieren  der Grenze
ohne Visum nicht  m e h r g e st a t t e t.

provinzielles.
* Diez, 29. Jan . Hern Landrat Geh. Regie-

rungÄrat Duderstadt  tourde von Sr . Majestät
das Eiserne Kreuz 2. Klasse am weiß-schwarzen
Bande verliehen.

)V( Villmar , 29. Jan . Nachdem die Jnngfrauen-
Exerzitien in unserer .Gemeinde in so erfreulicher
Weise verlaufen tvaren , ivurüen nunmehr auch
diese geistlicheil Uebungen für die Frauen iw der
Zeit vom 16. bis 21. Januar abgehalten. Unge^
fahr 250 Frauen nahmen daran teil. Auch dies¬
mal übernahm wieder der Hochw. Herr Franzis¬
kanerpater Eduard aus Boriihofen das Amt des
Exerzitienmeisters . Trotz der grimmigen Külte
ließen die Teilnehmerinnen es sich nicht nehinen,
des TageS dreimal zu den sehr interejsanlen Vor-
trägen .zu erscheinen. Mit der Feier der General-
kornmunion am Sonntagmorgen fanden die Exer¬
zitien einen sehr erbaulichen tzstckchluß. Möge der
liebe Gott weiter seinen Segen eHen!

" Wrilburg , 29. .Jan . Her-», Landrat Geh. Re¬
gierungsrat Lex wurde das Eiserne Kreuz am
iveiß-schwarzen Bande verliehen. — Herr Haupt¬
mann W r llemer,  Komniandeur der hi sigen
Untrrosfizier -Vorschillc. wurde zum- Major be¬
fördert.

)?( Werschau« 29. Jan . Die von Kindern der
hiesigen Volksschule ausgeführte Sammlung für
die deutschen Soldaten - und Marine -̂
h e i in e ergab den Betrag von 51 Mark . Dieser
volle Erfolg ist für die Opferwilligkeit unserer
kleinen Gemeinde, die noch nicht ganz -100 Seelen
zählt, gewiß ein schönes Zegnrs.

)l ( Montabaur , 29. Jan . Die Stadtverord-
neten-Derfammlnng setzte in ihrer am 24. ds. Mts.
anberaumten Sitzung den Voranschlag der Stadt
Montabaur für das Rechnungsjahr 1917 in or¬
dentlichen und außerordentlichen Einnahmen und
Ausgaben auf je 547 500 Mark fest und beschloß
die Erhebung von 150 Prozent Zuschläge als Ge¬
meinde Einkommensteuer, 120 Prozent der Be¬
triebssteuer und 180 Prozent der Grund -, (ßebäude-
und Gewerbesteuer. Als Beitrag zur National-
stiftung für die Hinterbliebenen der tm Kriege Ge

fallenen 'wurden 300 Mark bewilligt . — Bei der
am Montag , den 22. ds. Mts ., im Stadtwalde,
Distrikt „Hain " abgShaltenen Brennholzversteige-
rung wurden für die Klafter buchenes Scheitholz
durchschnittlich 78 Mark bezahlt.

)K Dorchheim, 29. Jan . Dem Gefreiten Toni
M ü l l c r, im Garde-Kürassier-Regiment , welcher
im vorigen Herbste mit dem Eisernen Kreuze 2.
Klasse ausgezeichnet,worden und inzwischen in Ur¬
laub bei den Eltern war , ist nach- seiner Rückkehr
zur Truppe für weiteres energisches Handeln , die
Hessische Tapferkeitsmedaille verliehen worden. Er
war bei Kriegsausbruch im aktir>en Dienste. Der
längere Zeit als vermißt gemeldete Erich Nickel,
Sohn der verwitweten Flau Sanitäts -Rat Dr.
Nickel, hat sich nunmehr ans französischer Gefan¬
genschaft gemeldet. . • ,

sc. Aßmannshauskn, 29. Jan . Auf der Fahrt
zu Tal ist der mit Ladung versehene Schleppkahn
„Bayern Nr . 11" unterhalb Aßmannshausen aus
Grilnd geraten. Ter Kahn legte sich quer in den
Ström .- 'o

sc. Geisenheim, 29. Jan . Leutnant und Kom-
pagnieführer Albrecht  wurde mit dem Eisernen
Kreuz Erster Klasse ausgezeichnet. .

ht. Hoshrim i. T -, 29. Jan . Den Inhabern der
Lederfabttk R u d o l p h. G. rn. b. H., Heinrich und
Kart Ru vo I p h, ist die weitere Ausübung ihres
Handelsbetriebs wegen Unzuverlässigkeit für das
gesamte Reichsgebiet verboten.

sc. Rüdröheim, 29. Jan . Nach 46jähriger Tä-
tigkeit schied hier die Lehrerin Frl . El . Michels
aus dem-Schuldienst au ».

sr. Usingen, 29. Jan . Mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse würde Kreisassisrent O. Fiedler  von
hier, z. Zt . Feldwebelteutnant im Jnfanterie -Rc-
giment .Nr . 168, ausgezeichnet.

fr. Crvnberg, 29. Jan . Die Ausfuhr von Heu
aus dein Gemoindebezirk Cronberg rvurde ver¬
boten.

üi  Frunkfurt , 26. Jan . Einen interessanten
und lehrreichen.Bortrag hielt dieser Lage in einer
Veriamlnlung der Frankfurter Ortsgruppe

des Katholischen Frauenbundes  Prof.
Z i rt s e r aus Offenbach. Im Hinblick auf die ge-
genlvärtige Lage und den von unseren Feinden
gepredigten Vernichtungskrieg bliebe der deut¬
schen Frau nichts anderes übrig , als noch toeiter
Opfer Zu' bringen, , 'zu den vielen und großen
Opfern , die sie schon gebracht hätte. ' Die franzö¬
sische Frau hat drei Söhne geopfert, die deutsche
Frau ist in der ,Lage, noch größere Opfer für das
Vaterland zu bringen , »veil sie noch Söhne hat.
die der französischen Frau fehle« . Jetzt heißt es,
den letzten Sohn heraus . Das Opfer muß gebracht
werden. Die christliche Mutter erhebt den Blick
zu den Sternen und segnet die. Ziehenden ; sie
wird auch durch den Verlust nicht untröstlich, »veil
ihr einst das Wiedersehen »vinkt. Ein Franzose'
hat einmal gesagt: „Die deutsche Mutter geioinnt
den Krieg." Und Taritns hat die deutsche Frau
als Muster den gesunkenen Rörnerinnen vorgehal¬
ten. Leider niuß nian bekeirnen, daß auch die deut¬
sche Frau in den letzten Jahren vor dein Kriege
am Wendepunkte, ja sogar vor großein Falle stand.
Das Jahrhundert des Kindes hatte sein Ende er¬
reicht. Zu den: Rückgang der Geburten , wozu
Frankreich 60 Jahre brauchte, hatten wir nur 15
Jahre bedurft. Deutschlands Zukunft liegt bei den
deutschen Frauen , uiögen sie sich ihrer heiligen
Pflichten erinnern und dein Beispiel der ' Mütter
früherer Zeiten folgen.

' ht. Frauksurt , 26. Jan . Auf der Mainzer Land¬
straße wurde der 44jährige Fuhrmann Georg
Stegner  aus Neu-Isenburg bei einem Zusam-
menstoß seines Fuhrwerks mit der Straßenbahn
vom Wagen geschleudert. Er fiel vor die Straßen-
bahn, die ihn überfuhr und ihm das rechte Bein
abquetschte und ih-n zudem derartig schwere Ver-
letzungen zufügte, daß er in sterbendem Zustand
ins Krankenhaus verbracht wurde.

ht. Frankfurt , 29. Jan . Aus der Kuranstalt
Schloß Rödelheim  ivürden sämtliche 82 Hüh¬
ner gestohlen und an Ort und Stelle abgeschiachtet.

ht. Frankfurt , 26. "Jan . Der Nationalstiftuna
wurden von Tr . Karl Sulzbach  50000 Mark
und von Emil S n l z b a ch 25 000 Mart überwie-
sen. Hiervon iverden der Stadt Frankfurt die
Hälfte, den Angehörigen der Provinz Hessen-
Nassau und dem Zenttalausschuß in Berlin je ein
Viertel der Suinme überwiesen.

sc. Marburg , 29. Jan . Von den Schulkindern
des hiesigen Kreises ivurden insgesamt 40,88 Ztr.
Brennesseln gesammelt, ivofür die Brennessel-Ver-
ivertungsgesellschast 327 Mark zahlte.

sc. Aus der Rhön. 28. Jan . Im Herbst noch
kosteten die gedörrten Zwetsck)en das Pfund 70 Pfg .,
letzt wird schon 1,50 M dafür gegeben. Händler , die
eben hier die Gegend unsicher machen u. das Dörr¬
obst in den Dörfern zusammen kaufen um es dann
nach Frankfurt , Darmstadt. Mainz nsw. zu schaffen,
sind schuld an den hohen Preisen . >
a>;A^ rK 0̂^ frnktt<k . 8an . Herr Lehrer N ieS
Vrzefeldwebel m einem hessischen Jnfanlerie -Regt-
ment wurde zum Leutnant d. R. befördert.

sc. Kassel, 29. Jan . Eine Bezirksgruppe des
Zentraloerbandes des deutschen Großl -and-lls
wurde hier unter dem Vorsitz des GroßtausmannS
Arthur Franke-Kassel und unter Mitwirkung des
RelchstagSabgeordneten Otto Lteinath-Berlin und
des Kommerzienrats Bamberger -Franksnrt ge¬
gründet. '

kirchliches.
Die gewöhnliche Feier des Herz-Jesu -Freitags

kann nicht vom 2. Februar auf einen andern Trtg
verlegt werden.

Mit MWWWkll.
Anarchie in Jassy.

Stockholm, 29. Jan . Heber die Zustände in
Jassy  n .eldet ein Blatt in Cherson: Dre rumä¬
nische Regienlng verläßt Jassy weniger weg n o?r
niilitärischen Lage als wegen der anarchisckien Zu¬
stände, die sich dort ausgebitdet baben. Die Felder
der Umgegend sind mit Landstreick)ermassen dicht
bedeckt. Viele haben sich in die Erde eingegraben.
Verbrechen geschehe» täglich ungezählt. Das Mili¬
tär beimrcht noch zur 9iot oas Stadtinnere

Eine halbe Million Granaten explodiert.
WB. Zürich, 29. Jan . Wie der hiesige' „Tages-

anzeiger" meldet, berichten Pariser Blätter aus
Newyork, daß am 19. ds. Mts . in Newyersey in ■
einer Fabrik eine halbe Million Granaten explo¬
diert ist. In einer Fabrik in HaskiU explodierten
200 000 Tonnen Explösivstoffe. Der Slbaden be¬
trägt diele Millionen.

19 Dampfer vermißt.
WB. Amsterdam, 29. Jan . Aus London wird

mitgeteilt, daß »wch privaten Mitteilungen von
Lloyds im Monat Dezember noch 19 Dampfer cÄS.
vermißt angegeben werden, über'die bisher keine
Mitteilungen veröffentlicht werden. 14 davon
sind englisch.

(öäruna in Italien.
WB. Amsterdam, 29. Jan . Meldnn -̂en aus

Rom lassen neue innerpolrtische Umwälzungen als
bevorstehend erscheinen. Der frühere Ministerprä¬
sident G i o 111ti , der vor einigen Tagen auS sei¬
ner freiwilligen Verbannung zurückkehrte, entfal¬
tet trotz aller Drohungen der kriegshetzerischen
Presse eine rege politische Tätigkeit . Er empfängt
täglich Senatoren rmd Abgeordnete zu längeren
Besprechungen. Viel Beachtung finden auch an¬
dauernde Beratungen deS Königs mit " den Mini¬
stern und Senatoren.

Amerika,,. Rückzug aus Mexiko.
WB. Newyork. 29. Jan . Meldung de8 Reuter-

schen Büros . Nach einer aus El Paso eing 'gange-
nin  Drabttnelöung begannen die bisher auf dem
Vormarsch naä, Mexiko begriffenen amerskanischcn
Truppen nach der Grenze zurückzukehren.
JekateriuoSlaw , die neue Residenz des Königs

von Rumänien.
WB. Stockholm, 29. Jan . Laut „Rußkoje

Slowo " ist es sicher, daß der König von Rumä¬
nien mit seinem ganzen Hose den Palast Poten,-
kin zu Jekaterinoslaw in Südrußland als Rest-
denz für sein Exil gewählt bat . Volk, Parlament
und Ministerien werden teilweise nach Cherson,
teilweise ebenfalls nach Jekaterinoslaw überstc-
deln. „Djen" zufolge haben alle Banken in
Jassy ibre Sackien gepackt und befinden sich bereits
auf russischem Boden. •

Abonnements-Bestellungen
für die Monate Februar und März auf 'den

„Nassauer Boten"
werden von allen Postanstalten und von unseren
Agenten entgegen genommm.

«erantwrctl für die Anzeigen: F. £> Ober.  Limbur«.

Durch das Land der Lkipetaren.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von a r l M a y.
lNachdrnck verboten.)

,®o wünsche ich dir zehntausend Jahre
anstatt eines ein Wn Tau 'ends Tu bist ein
sehr frommer und würdiger Sobn des Pro.
phettn und führst ein verdienst t^eS Le'-en.
für weiches dich der Engel des Todes einst in
Abrahams Schoß betten wi -d."

„Eoae etnmast gu»er Konaft>schh", stel
o«r Be 'ißer de^ Beiws ein . „sind viellftht
vor etntaer -it drei Männer eingekehrt,
om drei Männer eiagekê rt. w t̂ t̂ du. nicht
gewöhn'iche Männer, sondern vornehme
Herren, die auf Schimmel rt ten?"

„Ah. richtig! Tie sind aestern abend
©Wniter*"*'6” waren sehr vornehme

„Haben sie hier geschlafen?"
„Nein . Sie woftken e» zwar tun . aste*

wir machten ein Spielchen, da^ fast bis xum
Morgen währte, und da meinten sie dann,
vatze» better wäre, svastich weistr zu reit -n."

„Hoben sie dir gesagt, welches ihr Reise,»iel wäre?"
»Ja . Sie wollten »rach Doiran ."
„So . so? Weistr . Sind nicht d n̂n auch

andere bei dtr eingekehrt, die aus der.
selben Richtung kamsen?"

Diese Frage galt nlatürlkch ,nir und
Meinen « egstttern. Jetzt gast e»! Und zu
nwiner Freude bewies der Witt einen nickt
geringen Scharfsinn. Sr antwo tttte: . Es
»ebrstn bet mir seit gestern abend Hne Gäste

Ich habe euch ja bereits gesagt,
datz ihr die erster» seid." H

.Hm ! Aber diejenigen, welche wir
Vsnnnen"̂ llarrz gelrist nach Dabila ge.
. >-Eo lind sie vielleicht durch den Ort Qt>

Nch bttt sufzichalten, " 8

„Jedenfa l̂ .̂ Und das ist nnS str-r a"g"»
n?^m d?nn »"ir »no'lstn ste aem >*f ftmlen
Mir batten sehr notwendig mit ihnen zureden "

„Sn mstSe \\ c ibnen n- ck f -n und dürft
euch bk«:- n'ck' stpq. p -i*- au'hg't-n

. Leider! Wir m ĉhstn aber ge-n d-k-«e
Gastsreund'öhaf» eh'-en. ind'-m mj-- „n? d<-t -e
Gasten tckmeck-n 'a'stn Vt ' "?'cht tre'fen
wir di ?'» nj-r Männer n"ck kn O'»"nmd''d-, "

„Vier rva'-en es . War vie 'leickt e'ner
dabet. d»r einen Rappen von echstr Abstain.
mung ritt ?"

„Ja . 'a! Hast du ihn aesthen?"
„<pewist. Er lmtt-- s?- ar zwei Gervehre

anstatt nur eines einttgen ?"
„Ta « stimntt! Tä » stimmt?"
„Unstr den d-ek ande'-n be'and sich ein

kleiner Kerl, dem st-ttt des Bartes zehn o>str
el, lange, dünne Fäden von dem Gesicht
herabhingen."

„Garrz rickftg! Du dgst st-»gestben. A êr
wo denn, da st» nich' bet 'iv  einaestt 'rt

„Draußen vor dein Tore. Ich stand mit
dem N"chdgr dort, als ?ie kamen. S <e
wollten frei sich bei »nir e'n'ehren. Als ich
ihnen lagst , daß ich der Wi t sei. fragte mich
de» Dunkê ä- 'tge. der au» t-em A-abervse-d
sâ , ob vieftetcht dr-i Männer , die lonter
Schimmel ritten . Sei mt» eingestbtt seien."

. ''? ^ Eltan (Teufel) ! Was hast du geant-ortet?"
I «Natürstch die Wahrheit. Ich 'aate ihn.,
dag diestniaen. uach denen er fragst , gen
Süden nach To ka« g»rt ten feien. Hätst ich
da» «pna nicht tun sosten?"

,.D doch, o doch! Er war ga»rz recht von
vir. Wa« taten sie dann?"

'vT*1’ lagte. er müsse den ander.«
schnett folgen und könne deastakb nicht bei
nilk abstetaen. Ec fragst «ntch sehr aenau

de« Weg. der von hier nach Doiran
führt."

. n3$ «.Wlkhm -

„Ja . Ick ha'st ihn und st'ne Beatststr
bis vor d- s Darf b-nau^ a-führ» und ibnen
» ett ä tt. Tann 'att -n
ne im Ga'ovv davon, geaen Jurk'st zu Ich

- habe noch lange dort gestanden und ihnen
nachaetchaut. bis Ne iensiitS des B °rgeS
verschwanden. Der Rapve ent -nckte mick so.
könnt» " ^ "Echt aus den Augen lassen

?,r Ein prachtvolles Pferd: da»tfl wagr.
„Run müßt ihr jedenfalls auch nach Dot-

ran rci en, da ihr mit diesen vier Männern
reden wollt ?"

„Allerdings ; doch haben wir nun keine
Eile mehr. Da sie dorthin sind, so wissen
wir, daß sie auf uns warten werden."

Der Wirt verließ jetzt das Gaß inmer.
Al» er hinan» war. fchli g der Schleuderer
mit der Faust auf den Tisch und rief:

„Welch ein Glück! Jetzt sind wir diese
Sorge lvS. Eie sind nicht nach Ostromdscha."

„Ja , darüber können wir uns freuen.
Wie klug von Manach el Barfcha und Bacud
el Amafat, daß sie den albernen Kerl von
Wirt beschwatzt haben, sie wollten nach
Doiran ! Nun sind die Hunde, welche uns
belaufchstn, auch dorthin und werden ver¬
geblich suchen."

„Ich glaube, daß man gut sieben Stunden
dorthin zu reiten hat. Tie Kerle werden erst
am Abend dort ankommen. Morgen merken
sie freilich, daß sie am Narrensetl geführt
wurden. Aber vor übermorgen mittag haben
wir sie nicht in Ostromdscha zu erwarten.
Wir können also hier essen und trinken so
vrel und so lange, als e» uns beliebt.

„Das freut mich so. a!» ob ich selbst
heute meinen Geburtstag hätte. Wir werden
heute hier bleiben.

„Du hast recht." stimmte der andere bek,
indem er einen gewalstaen Zug au» dem
Krug tat. ..Die verwünschten vier Kerle sind
»L letzt sticht mehr zu fürchten,

Ostromdscha zu kominen, das hat fv'g'ich für
uns gir keine Eile . Aber wehe ihnen , »venn
sie in Ostromdscha cintreffen ! Sie sollen
tn die Hölle fahren, alle vier !"

„Hm! UnS beide geht die Sache eigentstch
gar nichts an. Wir sind nur die Boten und
werden dafür bezahlt."

„Aber wer mich bezahlt, dessen Freund
ich und dem stehe ich bet. Es juckt mich in
den Fingern, diesem Fremden, wen » er »rach
Ostromd'cha kommt, eine Kugel zu geben.
Es würde un» sehr gut bezah't. und sodann
gehörst uns alle», was er bei sich hat. Sein
Pferd allein wäre ein »vahres Vermögen
kür uns. Ich befürchte nur, d ' ß nicht wir
viejentgen sein werden, we'che den herrlichen
Rappen bekominen. Manach el Barsch« und
Bacud el Amasat werden ebenso klug sein,
wie wir."

„Wenn wir diese nur erst gefunden
hätten. Wkc wissen nur. daß nir zu der
Ruine kommen sollen. Aber da können wir
lgsige suchen."

„Hast du vergessen, d'aß wir uns an
den alten Mübarek wenden sollen ?"

„Das weiß ich sehr wohl. Aber ersten»
fragt e» sich, ob sie ihm ihren Aufenthalts¬
ort wirklich genau mitgeteilt habe« , und
zweitens kennen wir den Aft »n nicht. Wer
weiß, was für ein Kerl er ist!"

„Er soll ja auch die Koptlcha haben,
da» geheime Zeichen unseres Bundes uns
wird da» .heimliche Wort' verstehen."_

(Fortsetzung folgt.)

Gegen genüsse Dp-rtdau»e«.
WB. München, 28. Jan. Daö zuständige General,

kommando har das Bezirksamt Garrnisch ermächtigt,
nötigenfalls mit Poiizeizwcmg gegen gewisse Damen in
Garmisch-Partenkirchen vorzugehen, dre ohne sportliche
Betätigung sich ständig öffentlich in Hosentrachtzergea,
und so auch tvährrnd des Gvtre-dicnstes di« Kirche be¬
trete»« - ' - . .



Charitas.
Zm Einweihung des §>eppel-Stiftes

zu Limburg
«UN 21 . Dezember 1818.

Wie dunkle Schatten durch die grauen Nebel
schleichen.

Me kalt und feucht den« tiefen Tal entfttigen,
So durch des Menschen Leben schleicht eine dnsr're

Frau,
Me Augen kall, die Wangen I)ok>l, das Haar wie

Nebel grau.
Schon trifft das € I;r ihr rauhes höhnisch' Lachen,

Ein Wurf , ein Stoh , ein imheimliches Krachen.
Sin Stein fällt auf den Weg. der Futz des

Menschen swckt,
Denn auf dem schwarzen Stein ein grinsend Wesen

j hofft.
Unholdin , SÜrge-Not, Dein Wurf , er hat ge-

ttoffen,
Zertrümmert sttlles Glück, zerstört ist frohes

Hoffen.
Die salzgc Träne netzt die bleiche Wan ff' .
Die dunkle Nacht zieht ans. das Herz ist todevbang.

Schon durch die dunkle Nacht dringt mildes Licht
von ferne,

Es scheint so hell und klar, wie droben funkeln
^ Sterne;

Und wie von oben eine traute Stimme spriclfl:
Ich bring ' das Glück Dir wieder, Herz verzage nicht.

Da komme: ganz leise
In himmlischer W ife.
Im lichter: Gewand,
Mit segnender Hand
Mtt fröhlichen! Blick.
Verheißend das Glück,
Zu scheuchen die Unholdin Sorge und Not.
Frau CharitaS,  die Hehre, geboren aus

Gott.
Sie pfleget die Kranken mit zartesten Händen.

Sie heilet die Wunden, will Tröstung da spenden.

Wo Einkehr schalten Sorge und Not:
Versöhnet die Herzen im Aufblick zu Gott.

Sic führt in das Haus dw Freude , dos Glück.
Das lange entbchrte, von neuem zurück.
Die Charitas ließ erstch'n dieses Haus.
Von hier geh' ihr segnendes Wirken nun aus.
_Dr . Schwert;  c r , Koblenz.

Vermischtes.
Lese« aui einem Kri»»»schiss«

berichte! recht anschaulich ein Aufsatz im Oktoberhest von
Belhager, u. Klasings Monatsheften . Eü ist stockdunkle
Nacht, heißt es da, man kann die Hanh, nicht vor Augen
sehen. — Hundewache! Ob die Wache von 12 did 1
llhr morgens den schönen Ramen Hundewache führt,
weil man zu dieser Zeit keinen Hund ins Freie treiben
würde, ist schwer zu sagen. Jedenfalls ist Hundewache
kein Vergnügen . — An Deck kein Lrchl. nicht einmal ein
gedämpfter Lichtschein, der tastende Fuß stößt <nt zahl¬
reiche Ecken, Kanten und Bolzen ; alles aus Eisen und
härter als die eignen Schienbeine. Einzelne ganz
schwache Lichtpünktchen, klein wie die Glühwürmchen tu
der lauhn Sommernacht , werden sichtbar; für .e Auge
geben sie so wenig Anhalt , daß nian sich in dieser Fin¬
sternis bester mir der Nase znrechtfindet, zumal die
schwach leuchtenden Pünktchen von deckellosen kurzen
Tabakspfeifen ljnd einzelne» LiedcLgaben-Zigarren her¬
rühren . Zu jedem Pünktchen gehört demnach ein Mensch.
Doch wozu hat man eigentlich seine elektrische Taschen¬
lampe bet sich, doch nicht, um im Dunkel hcrumtappend,
sich dauernd zu stoßen und zu stolpern. Das geschulte
Auge hat bei einem einzigen Aufblitzen sofort ein gan¬
zes Bild erschaut: zahlreiche, in dicke, schwere Wachtmän-
tel gehüllte Gestatten standen an allen Plätzen, die einen,
einigermaßen freien Ausblick auf die See gewähren;
um die Geschütze herum bemerkt man eine dunkle,
schwere Masse, nicht unähnlich durcheinandergeworfenen
Kartoffelsäcken, die im Augenblick des Aufblitze ns der
Taschenlampe sich polypenartig bewegte u. am Geschütz
aufrichtete. sofort klar zum Feuer », klar zur Abwehr ge¬
gen einen vermuteten Feind . Die Nacht ist bekanntlich
zum Schlafen da, und wenn man durchaus wachbkeiben
will, so soll «ran es stch wenigstens so gemütlich wie mög¬
lich nrachen. Leider ist hiervon aber auch keine Spur zu
bemerken. Auf der Brücke, auf Oberdeck, im ganzen
Schiff ist alles denkbare ungemütlich. Oden ist es zugig

und bitter kalt, der lange Machtmantel schützt nur eine
gewisse Zeit . Wenn der Wind um die eisernen Ecken u.
Kanten der Aufbauten in alle Winkel pfeift, dann hal¬
ten auf die Dauer weder der Wachtmantel noch der
dickste Liebesgabenschal warnt . Rur ganz dicht an den
Schornsteinen ist es einigermaßen mollig. Nrüer Deck
dagegeti ist eine Luft zum Ersticken. . Das Schiff ist ab-
geblendet, d. h. nach außen licht- und luftdicht ver¬
schlossen. Kessel und Maschinen ströinen eine öldunstende
Bruthitze aus . Ein Kriegsschiff sieht übrigens im Kriege
anders auä als im Frieden . Alle wohnlichen und ge-
müüichen Einrichtungen sind verfchwunden.kein Bild,
kein hölzerner Gegenstand schmücken mehr eine Kammer
oder einen Dohnraum . Tische, Stühle , alles ist aus
Eisen. Die Sitzplätze der Mannschaft find eingeschränkt,
nicht-:- darf vorhanden fern, was- die Brandwirkung und
Splitterwirkung feindlicher Gcschoffe erhöhen könnte.
Kkeiderschränke sind nicht vorhanden, die Mannschaft hat
ihr Zeug inSäcken, die unter Schuh von Panzer verpackt
sind, der Offizier lebt aus dem Koffer. Dabei ist die
freundliche Weiße Oelfarbe von den Wänden äbgekratzt,
weil sie sich im Feuerstrahk krepierender Granaten ent¬
zünden »nd schwelen könnte und Farbensplitter die
Augen gefährden. Nur nacktes, kahles Eisen umgibt alle,
vorn Matrosen bis zum Kommandanten . Trotzdem
Frische, Frohsinn, Mut zum Aueharren . Müt zum
Kamp sei _

graße Freude
herrscht Immer beim Eintreffen Jk“?

Nassauer Boten»
weil er so ausführlich über den Krieg und alle Er-
eignisse aus der lieben Heimat uns unterrichtet
Darum vergeßt nicht daS Abonnement regelmäßig
zu erneuern.

£l 'ytritn rielfach unseren  VtlM -.O*-
Lampen ähnliche elektrische Giühlompea rer-
sehiedener Herkunft tun 10 Hs 100 Watt unter
einem gemeinsamen Namen mit Haltnmtt-
Lampen a,̂ geboten und als solche bezeichnet.Dies hat in Verbraucherkreisen eine irrige
Auffassung über den Ucht-Efftht der Lampen
bezw. deren Stromterbrauch für die Kerze
hcnorgerufen . Selche Lampen sind keine
Halbnatt -Lampen, weshalb rer dem Gebrauch
dieser falschen Bezeichnung für dieselben zu
warnen Ist.

Wotan-„CH-Lampen haben bet geringstem
Stromterbrauch für die Kerze die gegenwärtig
technisch höchst erreichbare Lebensdauer. Auf
Anfrage teilen wir die nächstgetegent Bezugs-
qiullc mit.

Siemeaa -Schuckertwerke
Siemensstadt

-Lampen  ouo
ecb± “anf zhemwSebirfomaria? esf der (flasgjaha

ifän vmife etwa als gkfdmKjlig 'empfohlene Lampen
ffteütfc. und befiabt ovsdruddids auf VfataujCf*

t

SS

' Statt besonderer Arz°ige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerfersdilichen

Ratschlüsse gefallen, heute nacht 3' /e Uhr unsere liebe gute
Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und Schwiegermutter, Frau •

Charlotte Fischer,
geb . HiHebrand,

nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden,
öfters gestärkt durch den Empfang der heiligen Sakramente, im
78. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
De trauernden Hinterbliebenen.

Limburg , den 29. Januar 1917. e
Die Beerdigung ist am Mittwoch, nachmittags 3 Uhr, vom

Sterbehause Roßmarkt Nr. 18 aus, das Seelenamt ist am Donners¬
tag um S’/a Uhr im Dom. 1492

Silin 11 MMOIlill
zu Limburg.

Nach den zahlreichen Anmeldungen des vorigen JahreS empfiehlt es
sich, die diesjährigen Anmeldungen , besonders für die Sexta » baldigst zu
machen, und zwar bis znnr 24 Februar d. Js . Porznlegen find Geburts-
ond Impfschein; das Abgangszeugnis der Volk- schule kann nachträglich
geliefertw rden. Die Zeit der Aufnahmeprüfung wird noch bekannt gegeben.

Limburg, den 20. Januar 1917

88
Dp.  Jöris,

Gymnasialdirektor.

Kriegerverein Germk
Unser lieber Kamerad Kaufmann

Jakob Stiefel
(Laadwehrmaiin im Res.-lnf.-Reg. Nr. 87)

ist seinem schweren Leiden erlesen, auch er starb
für sein Vaterland. Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung  findet Dienstag , den
30. Jan., nacbmitt. 3 Uhr, von untere Schiede 27
aus statt.

Autreten: 2®/« Uhr am Rathausc.
Wir ersuchen uro eine recht zahlreiche Be-

t .iiigung der Kameraden.
Orden, Ehren- und Vereinsabzcicben anlegen.

90 I>«*r Vorstand.

f- - \
Statt Karten.

. Käthel Schäfer
Toni Mallach

Verlobte.
Cebtenz Limburg

28. Januar 1917. 1489

HilisdienitpfliÄngerMm  olc ÄMM-Bemler
gesucht zur Bearbeitungb r Reklamations -Listen.

Kriegs-Phosphatgefellschaftm. b. H.,
1491 Limburg  o . b L . Parkstrabe 18.

Absatz-
Ferkel

der berühmten t Idenbnrger
Rasse, langgestreckte breil-
bucketige Trere nur Schlapp-
ohren, garantiert seuchenirei.
dre besten zur Zucht und
Scknrllmast, in 6 Monaten
schlachtreif
6 - 8 Wochen alte M . 28- 33
8—10 „ „ 3 ». 33- 40

10—12 # „ M . 40 - 48
12- 15 „ „ 9)1 43- 64
Garantiere für prima, gut ent¬
wickelte Tiere nnb gesunde
Ankunft.

Peter Stnivev
Liehversaud.

Düsseldorf , Kölaerstr. 93
Telef. 849. Streng reelle,
fachgemäße Bedienung Unge¬
sichert. Die Tere werden am
Persandtage vom Kretsti-rarzl
untersucht. 44

In der Gemattung Kuhn
Höfen» Holzung Unter lüh.
er« Stück

Wald
von 40 Rar n, mit 100 Buchen,
zu verkaufen. 1468

Christian Schmidt,
Heherskrrchen.

Ein hochträchtrges Wester-
rvälder

Rind,
anfangs März kalbend, steht
zu verkau en bei 1486

Angnst Frlts
Langenhahn. Westerwald.

Bahnstation.

Amtliche Afyeigen
Ausgabe dev Seifenkavten.
Die Ausgabe der Sehenkarten für die Zttt von Februar

b S einschließlich Juli 1917 erfolgt im Rachause, ^ rmmcr
Nr. r4 »nd zwar am : ^
Mittwoch . den 31 . Januar vormittags von 8 ''»—1 Uhr

für die Straßen Aunraße bis einfchl Frantturlerstrane.
Mittwoch , den 31 . Januar nachmittags von 3 —5 /*

Ustr für dre Straßen Friedhofsrveg dis einfchl. Holz-
h. imerstraße,

Donnerstag , den 1. Februar vormittags von ®y*—f
Uhr für tue Straßen Hofpitalstraße brs einfchL Obere
Schiede.

Donnerstag , den 1. Februar nachmittags von 3 —5 '/-
Uhr lür d»e Straße Untere Schiede bis Wörlhltiaße.
Die Stammkarten der Seifenkarten , sowie die

Brotbücher sind vorztttegen . 1498
Limbnrg , den vü. Januar 19t7.

Der Magistrat.

Festsetzung dev Polizeistunde.
Auf Grund des § 3 Ads. 2 der Bekanntmachung von

11.  Dezember 1916 (B. G Bl . Rr . 281) detr. die Ersparnis
von Brennstoffen und Belcuchtungsmirteln, sitze ich hierdunr
sie Polizeistunde für die Stadtgemeinden Biebrich a. Rh,
öützst a. Tst., Bad-Hamburg v. d. H. und Limburg Lahn
am Samstag und Sonntag jeder Woche auf 11 Uhr
abends fest.

Diese Anordnung tritt sofort i> rast.
Wiesbaden , den 26. Januar ui7.

Der Regierungs-Präsident.

Wird veröffentlicht mit dem Hmzufügen, daß an den
brigen T-'gen der A o he die Palizr istunde für Gast-, Sckank-

,md Sp '̂siwirtschasten und sonstigen öffemlichen Lokaler»
«nf 1« Uhr abends fcstges tzt ist.

Für Lokal« ra t weiblicher Bedienung verbleibt e? bei
den für d efe getroffenen besonderen Bestimmungen.

Limburg , den 29. Januar 1917. 1483
Die Polizei -Bertvaktnng.

Bekamrtmachnnst.
Die Bealaubigung der Rentengntttungen erfolgt am

erste« Werktage eine » jeden MouatS »m Polizeibüro,
R ithauS. Z 'mmer Nr. 4, uur in der Zeit von vormittags
9 dts >1 Uhr. Sonstige Dienftgeschäste kötmrn in dieser Zett
nicht «rlediat werden.

Das M -tbr ngen von Kinder« und Hunden hat wegen
der damit verbundenen unnötigen Störung dr§ Dienstbe-
trirbes zu unterbleiben. 1484

Limburg , den 26. Jmiuar 1917.
Die Polizeiverwaltung:

Harrten.

KMMsMütt-AMk!!!« .
Die Frist zur Einreichung der gesetzlich vorgeschriebenen

Anmeldung des Warenumsatzes kauft mit dem 30 . d.
Mts . ab.

Jur Anmeldung ve pflichtet sirld alle GewerbettÄbendrn,
Handweiker. La, dwitte. Haufiergetverbekreidenden.

Zur Perwechunq von Strale ,vollen die Anmeldepflich¬
tigen deute  noch schleunigst di-ser -l flicht Nachkommen oder
Fristverlängerung beim Magistrat tStenersteüe) beantragen.

Limburg , den r.9 Januar 1917.
Der Magistrat.

(Warenumfatzsteuerfielle.)

smstiskilsn

! Glaser &  Schmidt
Limburg. w

6)rüden Verwaltung sucht jorort nach Limburg

KllAlU« 11« .
selbständiges flottes Arbeiten B dmguug. und

junge Kraft für MibsWine.
Anerbtet en mit Lebeurlauf «nd Gevaltsansprüchen an

J. H. Baumhold,
1475 Limdnro, Obere Tch'eb 19

Eine erfahrene Person
jur NS!« « ist MM

sofort gesucht.
Wo. sagt die Geschäftsstelle.

Gesncht für svsort

geübte Stenotypistin und
Maschinenschre.berin.

Angebote zu richten an 482
Krirgs-Phosphat-Grseiischaftm. b. H.,

_ Limburg , Porkstraße 18._

!!!StiiB8fspr« !l!wsAmtol'SSftrf
d-nSzenoflen unentgeltlich mit Fra « Slis . Frucht , H >
nover 17. Schließfach 238. t?h

Junges Limb

»MMSWkll
für 4 Stunden täglich gestickt.

Zu fprechrn von 1—b Adr
Parkstraße 6. 1423

Frl . Gelbke.

Monatsfrau oder
Mädchen

gesucht . 1481
Frau von den Driesch,

Marktstr . 4, 11.

Zuverlässiges

Dienstmädchen
für kleinen Haushalt gegen
hohen Lohn, für fofo>1 gestickt.
Waschfrau vorhanden. 1478

Frau Albert Winter,
Wirgls,  Weilerwald.

Bcffrres, junaes, braves
kathostickes

Mädchen,
k.nderlieb, für alle Hausarbeit
gesucht. Angenehme Stelle.

Fr . George , Kölna Rh.,
1496 Äatcrloostr 6. 1.

Ehrliches, tüchtiges
Monatsmädchen

gesucht. Guter Lohn.
Frau A . Schmidt»

1497 Wernrrsengerstr. 13,1.

Brieftasche
mit Geldbettag und Lebens-
mittell'arten von einem Land¬
sturmmann verloren. Abzu-
oeben gegen Belohnung in der
Exped. d. Bl . 1502

Bom 26. auf 27 Januar ein
Roüzduch mst Jnbatt sPapier.
geld) auf der Sttatze von
Eppenrod diS Ruppach ver¬
loren. Gegen Belohnung bitte
zurückzugedrnin der Exped.
des NaU. Boten. 1501

gesucht. >4'S
Frau Bopp , Wallstr . 8. i

Geiukl,! in d»rr>a>, kinderl
D ^usbatt . 2 P rkonen, lW?l« A

das kochen»r»d >'w '» >äh<m
kann und alle Hausarbeiten
gründlich veistevt. ch-ä «de
außerhalb: Meiduno »„>,

—5 nachm. ttM
Frau Dir . Schoenwalvt

Limburg. U-lkere Sch eo 2. a

Zwei Damen s»a en e»,e
1obt̂ immemiöfinro
in der Nähe einer Kirche Lff
»n' er 14t«0 a d Gekckäf'»«

(Kättersägev
für dauernde Aibcil per jofott
gesucht. 89
Gabriel A . Gerster , Mainz.

Em Pelz  gefunden . Ab-
zuholen gegen Emrückunasge-
bühren Frankfurtriftr . >7. " "

Ein wenig gebrauchter

Kochosen
fast neu. zu verkaufen

Lorenz Roth,
N>rderb>rchen. 1462

16 Jahre alt, der die kauf¬
männische Handelsschule be¬
sucht hat. sucht zum 1. Febr.
eine paffende Stelle.

Emik «eiper.
1474 Michrlbach lNaffau).

Apollotheater.
Heute nochmals:
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